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Die religiöſe Bewegun i 
politiiem hinter der 


Alle Welt macht die Bemerkung, daß i i na 
großen politiſchen Epochen eine Zeit bei u gte er 
giöſen Fragen einen bedeutenden Aufſchwung nehmen. — 
Aber jo einig man über dieſe Erſcheinung iſt, ſo uneinig 
it man über die Urſache derſelben. . 

Fragt man die Frömmler, woher dies kommt, ſo ant⸗ 
worten ſte: „Nach politiſchen Epochen gehe der Welt die 
Erkenntniß auf, wie alles Irdiſche eitel und nichtig iſt und 
unwerth danach zu trachten. Darum wende ſte ſich nach 
ſolchen Zeiten zum Heil der Ewigkeit und werfe ſich an 
den Pforten der Kirche nieder, um die Irrthümer der Welt 
abzuſchwören.“ 

Fragt man dagegen die Religionsverächter, woher dies 
komme, ſo antworten ſie grade das Entgegengeſetzte. Sie 
ſagen: die religiöſe Richtung ſtehe mit der vorangegangenen 
politiſchen Epoche in gar keiner direkten naturgemäßen Ver⸗ 
bindung; nur die eifrigen Diener der Religion nehmen 
dieſe Gelegenheit wahr, all die 5 1155 e. 
werben, welche nach der 1 70 ban de de ae 

er m d glücklich ſind, U te 
ee dane en en 
arge der politiſchen Be an 
FR und Beerbit Risen möchten 

eit und Leerheit flie 8 ; 

In der That jedoch ſind beide Antworten nicht wahr. 
iſt „Die iſt keines ichtig und die Religioſttät 
iſt etwas Welt iſt keineswegs nichtig deerheit nichtiger 
Perſoms mehr als eine Ausfüllung der Leerhei litischen 
Cpochsen. Die Religioſttät, die ſich aber nach politisch 

zeigt, hat ihren tiefern innerlichern Grund. 

Kanzeln Welt iſt nicht nichtig, wie man es fo oft Ben 
Kirche, dera verkündet. Hat ja grade. die Autholi 
ineiflen Nie dieſen Lehrſatz am eifrigſten verbreitet, am 
I hach dem Beſitz der Güter dieſer Welt gerungen! 

den geſündereſtanülſche Kirche beſtst am fräftigften durch 
Beweis, wi markigen Sinn ihres . Luther, den 
lichem Strebe man die Freuden der Welt mit ernſtem fitt- 
en wohl genießen kann, ohne die wahre Re⸗ 


ligioſttät zu beeinträchtigen. Wer wie Luther gegen die 
weltlichen Reichthümer der Kirche geeifert, dagegen aber 
die Diener der Kirche, die Geiſtlichen grade in die Welt 
hinein verſetzte, ihnen eheliches und bürgerlichos Leben zur 
Pflicht machte, der hat die wahre Würde der Welt erkannt 
und anerkannt und iſt weit entfernt von den falſchen Grund⸗ 
ſätzen der Fanatiker, die die Welt zu einem Werk des Teu⸗ 
fels machen. 

Die wahre Religioſttät iſt aber auch mehr als ein 
Spielwerk für leere Herzen. Sie iſt das naturgemäße tier 
innere geiſtige Streben der Menſchheit nach Vervollkomm⸗ 
nung ihres Lebens, nach Verſtttlichung und Erhebung. Sie 
iſt die Triebkraft, die den Menſchen nach Höherem und 
Edlerem hinſtreben läßt und ſo den Fortſchritt und die 
geiſtige Entwicklung in allen Dingen der Welt fördert. 

In Wahrheit iſt die Politik gar nicht ſo entfernt von 
der wahren Religioſttät, als es uns Frömmler glauben 
machen wollen. Es liegt vielmehr dieſelbe tiefe Religioſt⸗ 
5 n durch politiſchen Fortſchritt, wie 

„irgend einen riſchritt i i 
Geiſte zu fördern. 9 Foriſchritt im menſchlichen 

Es iſt religiös, wenn wir begeiſtert find für das Prin⸗ 
zip der Gleichheit der Menſchen. Denn die Gleichheit iſt 
ein Foriſchritt in der Menſchheit und ihrer geiſtigen Ent⸗ 
wicklung. Es iſt wunderbar, wie Menſchen, welche auch 
nur den flüchtigſten Blick in die Weltgeſchichte gethan haben, 
es nicht einſehen, daß Bildung, Zivilifation und Verſttt⸗ 
lichung ſtets dort ſich entwickelt haben, wo mehr und mehr 
das Sklaventhum aufgehört und der Menſch ſich frei ent⸗ 
wickelt hat. 

Schon aus dem Märthrermuth, der aus politiſchen 
Beſtrebungen hervorgeht und aus der Zahl der Märthrer, 
die für die Gleichheit gewirkt haben, läßt ſich entnehmen, 
daß es ein höheres ideales Streben ift, welches die Geiſter 
treibt. — Wäre die Triebfeder der Politik nur die Selbſt⸗ 
ſucht, fo würde es nie Märtyrer der Politik geben, ſondern 
die Selbſtſucht würde Jeden dahin treiben, wo augenblick⸗ 
lich der Vortheil in Ausſicht ſteht. 

Wer die Geſchichte der Vergangenheit auch nur ſlüch⸗ 
tig überblickt, wer die Opfer zählt, welche der Volksſache 
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gefallen ſind, der muß geblendet ſein, wenn er nicht ein⸗ 
ſteht, daß hier eine tief innere opferfähige ideale Begeiſte⸗ 
rung thätig geweſen ſein muß, die ihre Trager hoch erhebt 
über Vortheile und Nachtheile, über Gunſt und Ungunſt, 
über Wohlleben und Kerkerhaft, über Leben und Tod. 

Mag der Eine ſagen: das waren Irrthümer, mag 
der Andere ſagen: es waren Ideale, welcher die Menſch⸗ 
heit nachjagte, fo ſteht doch fo viel feſt, daß im innerſten, 
Weſen des Prinzips ein edler Zug thätig war und in den 
Gemüthern ein Glaube lebendig wirkte, welcher das Stre⸗ 
ben als einen Fortſchritt, als eine Entwicklung, als eine 
geiſtige höhere Stufe des Daſeins erſcheinen ließ. 

Alles aber, was nach dem Idealen hintreibt, Alles, 
was zum Fortſchritt hindrängt und kräftig genug iſt, um 
Menſchen irdiſchen Nachtheil und Vortheil vergeſſen zu 
laſſen, all' das iſt mit der wahren Religtofität ſehr nahe 
verwandt. 

Es iſt alſo eine Täuſchung, wenn man meint, die Po⸗ 
litik ſei mit der Religioſttät gar nicht verwandt, und es iſt 
eben ſo irrig, wenn man ſich wundert, wie die eine zur 
andern führen kann. — Wir finden vielmehr dieſen Ueber⸗ 
gang an ſich ſehr naturgemäß und ſind im Stande, in der 
Weltgeſchichte nachzuweiſen, daß es allenthalben ſo war, wie 
es nunmehr iſt, daß ſtets den politiſchen Epochen die reli⸗ 
giöſen auf dem Fuße folgten oder richtiger, daß immer den 
materiellen Erſchütterungen der Welt geiſtige Erſchütterun⸗ 
gen nachfolgten und zu verwirklichen ſtrebten, was jene be⸗ 
gonnen haben. 

Auch jetzt iſt eine ſolche Epoche eingetreten, wo ſich 
in dem Gebiet des Religiöſen ein Kampf fortſpinnt, der 
ſich vom Gebiet der Politik zurückgezogen. — Wer reaktie⸗ 
när in der Politik war, wer dort den Fortſchritt verdammte 
und die Zeit zurückſchrauben wollte, der iſt auch reaktionär in 
der Religion, der will auch den geistigen Fortſchritt der 
Menſchheit maßregeln nach den religiöſen Anſchauungen 
einer Vergangenheit. — Daher erſcheint es, als ob er das 
Gebiet der Politik verlaſſen und ſich auf ein neues Gebiet, 
das der Religion begeben hätte. Aber es erſcheint nur 
ſo, in Wahrheit iſt es nur der alte Kampf in einer geiſti⸗ 
gen Fortſetzung. 

Aber auch wer den Fortſchritt in der Politik, dieſer 
materiellen Welt der Erſcheinung gewollt, auch er fühlt, 
daß im wahrſten Grunde der Sache ein geiſtiges Streben 
lag; und auch er erkennt, daß er den Fortſchritt als reli⸗ 
giöſes Prinzip ergreifen muß, um auf dieſem Gebiete gei⸗ 
ſtig den Kampf weiter zu kämpfen, der in der vergangenen 
Epoche begonnen hat. 

Das ift der wahre Grund, weshalb die religiöſe Be⸗ 
wegung der politiſchen folgt. 
oder die Untreue an der Politik, die dieſen Kampf fort⸗ 
ſetzt, ſondern im Gegentheil die Liebe und Treue gegen 
das Prinzip iſt es, die den Kampf in jeder Geſtalt aufs 

nimmt! 

Das iſt die Erklärung einer Vielen unerklärlichen Er⸗ 
ſcheinung. 


Berlin, den 18. Auguſt. 

— Ueber dem Eingange des Bundespalaſtes in Fran ffurt a. M. 
wehte ſeit dem Jahre 1848 eine ſchwarzrothgoldene Fahne. 
m Freitag, den 13. Auguſt, iſt dieſelbe heruntergenommen wor 
den; ob aus Rückficht für die franzöſiſchen Nationalfahnen, 
welche zwei Tage Später am Bundesſitze entfaltet werden ſollten, 


- 
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glichen fein. 


Es iſt nicht der Ueberdruß 


oder aus „allgemein politiſchen“ Gründen, — das zu ent⸗ 
ſcheiden, fühlen wir uns, um einen bundestäglichen Ausdruck zu 
gebrauchen, nicht kompetent. — Der Adler, welchen der franzöſiſche 
1 am 15. bei der Illumination ſeines Hotels benutzte, ſoll 
derſelbe Frankfurter Adler geweſen fein, der ſchon einmal bei 
der großen Illumination im Jahre 1848 am „Römer“ dem 
„freien einigen Deutſchland⸗ hellſtrahlende Dienſte gethan. 

In der Hauptſtadt Sachſens gab der franzöſiſche Geſandte 
am 15. Auguſt ein Ba Mahl, bei welchem die Eingeladenen, 
worunter auch die Miniſter, in großer Uniform erſchienen. 

In Hamburg, wo der Napoleonstag ebenfalls gefeiert wurde, 
veröffentlichen die Blätter das Programm, welches im Jahre 1812 
zur Zeit der Franzoſenherrſchaft für die letzte dortige Feier des Ge⸗ 
burtstages Napoleons dekretirt wurde; es lautet: 

Programm für die Feier des ben lg Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Königs, den 15. Auguſt 1812. 
1) Um 7 Uhr Morgens wird allgemeinee Glockengeläute das Feſt 
verkündigen. 2) Es wird in allen Kirchen ein feierliches Te Deum 
geſungen werden. 3) Die Zivil⸗ und Militär⸗Autoritäten werden 
eingeladen werden, dem Te Deum in der katholiſchen Kirche, wel⸗ 
ches um 2 Uhr, ingleichen der Einweihung der Statue Sr. Maje⸗ 
ſtät im Hotel der Mairie, welche um 4 Uhr Nachmittags ſtattſinden 
wird, beizuwohnen. Es wird dabei eine dem Gegenſtande ange⸗ 
meſſene Rede gehalten. 4) Des Vormittags wird eine Lotterie von 
Gßwaaren gezogen werben, wovon die Gewinne am Nachmittage 
vertheilt werden. 5) Unter die Armen werden Billette auf 4000. 
Portionen ökonomiſcher Suppe, für die ganze künftige Woche gül⸗ 
tig, vertheilt. 6) Der Eintritt in die Schauſpielhänſer wird un: 
entgeltlich ſein. 7) Des Abends wird Ball im Hotel der Mairie 
ſein, dem alle Autoritäten und die angeſehenſten Perſonen der Stadt 
beizuwohnen eingeladen werden. Hamburg, den 10. Auguſt 1812. 
In Abweſenheit des Maire Joh. de Chapeaurouge, Ifter Adjunkt. 

— Wie das „Fr. J.“ aus Stuttgart vernimmt, iſt bei der 
dort abgehaltenen Konferenz der Koalitionsſtaaten eine Einigung 
erfolgt; die Meinungsverſchiedenheiten von Kiſſingen ſollen ausge 


— Hr. v. Manteuffel iſt dem „Muſterhausbauverein“, der ger 
meinnützigen Bu 355 . 3° fg als * 5 
Aktionär beigetreten. r 

— Der Kaiſer von Rapland ſoll auf die Auslieferung der 
in der Feſtung Weichſelmünde noch befindlichen Tſcherkeſſen — 
an Zahl vier — verzichtet haben. er 

„ Durch Beſchluß des Kammergerichts iſt die als unſitt⸗ 
lich konſiszirte nackte Frauensperſon, welche „Binde“ darſtellte, 
wieder ehrlich gemacht und für „nicht unſittlich, erklärt wor⸗ 
den. — 

— Die Polizei veröffentlicht folgende „Warnung“: Die Han⸗ 
ſeatiſche Manufakturwaarenhalle in Hamburg, n großen Reu⸗ 
marktes und Neuen Steinweges — hat igen der bſchnungeter⸗ 
ten herausgegeben, die offenbar Nachteil nde „der preußiſchen 
Aae ee darſtellen und auf Täuſchung des 
Publikums berechnet ſind. i 
m Bei — heute lor zen von 3000 2 der 2. Klaſſe 106ter 
t, Klaſſenlotterie fiel 1 Genen auf Nr. 3 Hr. auf Nr. 61,917; 
2 Gewinne zu 800 Thie gte 20 80% 0 18 und 382513 3 
Gewinne zu 500 Thlr. auf Mr. 20,399, 65,721 und 82.100 und 
5 Gewinne zu 100 Sole auf Nr. 556. 6414. 20,119. 43,995 u. 
73,513. 1 ag 

— Poltzeibericht vom IS. Auguſt. Am Sten d. Mis. Bor: 
mittags lief ein augenfcheintich toller Hund, von den Linden und 
der Mittelſtraße her ommend, nach dem Hofe des Hauſes Schadow⸗ 
frage Nr. & und wurde dort von einem Arbeilemann erſchlagen. 

Weſtfalen. Aus Driburg, 13. Auguſt, schreibt man der 
„Weſtf. Ztg. Vorgeſtern wiederholte ſich hier ein unangenehmer 
Vorfall. Es war hier die Frau einer geachteten evangel. Familie 
geſtorben und ſollte ihrem letzten Willen gemäß nach evangel. Ritus 
beerdigt werden. Um allen Ruheſtörungen vorzubeugen hielt es 
der evangel. Geistliche für gerathen, mit dem kathol. Geiſtlichen 
vorher gewiſſe Punkte zu vereinbaren. Beide verſtändigten ſich da⸗ 
hin, daß der evangel. Geiſtliche im Trauerhauſe und unter Geſang⸗ 
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it „Seiner“ Schuljugend das Seelenamt allein verrichten 
bel * 11 5 8275 der b e die Er 3 

in Begleitung des evangel. Amtsbruders dieſelbe bis i 
S führen, von wo aus bis zum Grabe die evangel. 0 
den Geſang ausführen ſollten. Am Grabe ſelbſt wollte alsdann 
der evangel. Geistliche die vom re vorgeſchriebene preuß. 
Agende verrichten, welche etwa fünf Minuten beanſprucht. Dieſe 
Punkte wurden durch Sanbiälse But! Das Ueberein⸗ 
kommen ſcheint nun von e de e e 50 eingehalten 
4 — m: ka Be war, kam . 
4 b nach dend kathol, Ritus. Als der Leichenzug 22 
Bewegung ſetzte, ſchloſſen En k ee „wie fie eben 

der Arbeit kamen,“ dem Zuge cu. 48 nnn, auf dem Kirch⸗ 
hose 10 der Sarg in die er geſenkt wurde und hi 
Ein af Sn Span ET, Drei ie 
licher Vorfall. lichen den Spaten 5 A 25 
Pe laben e meinten, er gehöre ihrem Bates ad wu 
ten, in we nicht entweiht werden. Die Menge drängte hin und 
ben pur Sacg kürzte bolternd in die Tiefe und die Willen 
5 = l. Geiſtlichen wurden in dem Tumult nicht gehört, — 

h Aufteit, der den Schmerz der Leidtragenden bis zur Qual 
Gagen mußte. Der 1 — zugegen —. verhielt 
5 tral und vier Gendarmen, welche der evangel. Geiſtliche, 
waßefärinti Der . ren Ay, Be galt, —.—.— 
nicht, die e herzustellen. Nun verrichtete der kathol. Geiſt⸗ 
1 der Vereinbarung zuwider, aber wahrschelc um die 
tobende Menge zu beruhigen?) das Leichenzeremoniell nach kathol. 
Ritus. Die Gvangeliſchen wollen ſich nun auf dem Wege Rech⸗ 
tens beſchweren. Es wäre doch zu wünſchen, daß die katholiſchen 
Geiſtlichen ſelbſt allen ihren Einfluß aufböten, ihre Beichtkinder 
vor ſolchen Erzeſſen zu bewahren; denn in ſolchen Dingen 
verliert nicht der Geſchmähte an Einflaß und Ehre, ſondern der 
Schmähende. 

Hamburg. Die Gattin des unglücklichen Rupczal wollte 
am ITten nach Wien abreiſen, um dem Kaiſer perſönlich um völ⸗ 
lige Begnadigung ihres Gatten anzugehen. — Der wegen ſeiner 
großartigen Unterſchleife und Fälſchungen im vorigen Jahre ver⸗ 
haftete Staatsbeamte Kaspar v. Lengerke iſt im Gefängniß noch 
vor ET 1 ern 1 8 5 nb eder Mann 
und hatte ſeine Diebereien faſt 25 Jahre hindurch getrieben. 

Kaſſel. Von den durch das Kriegsgericht Berurtheilten hat 
es nur Einer, der Buchdruckereibeſitzer Hotop, über ſich gewinnen 
können, die „kurfürstliche Gnade“ anzurufen; derſelbe it abſchläg⸗ 
lich beſchieden worden. j — 8 

„Bei dem Einzuge des Kaiſers „nach ſeinen fried⸗ 
e phen“, wie es At: einer Anrede hieß, fehlte es an dem 
lichen Triumphen , Böllerſchüſſen u. ſ. w. nicht. An Inſchriften 
5 Wg Ku be; Illuminaten auch nicht gefehlt; wir wol⸗ 
len nur eine hervorheben, die am Michaelerthurme 1 5 war: 
„Daus gonservet“ leider fehlt hier, um uns 0 Rn Eule: 
als deutjpen Krinikaſter zu zeigen, das Objekt; je daß m 5 e 
laßt wurde, die Sache auf gut deutſch: „Gott ſei konſervativ“! zu 


übersehen. — Es iſt bereits wiederholt gemeldet, daß den Hüunen 


der Märzbewegung Steafgerichte drohen; wie jezt berichtet wirt 
at e 7 2 9 5 und Graf 27 u 
ir — 1 
a von 3 Bender eee e 5 b 
Schweiz. Der begnadigte Thier 1 aſſen und 
een dress dare de oa e den Bache 
Mailand wegen deſſen Proklamation 1 0 zeſſniſche Voll, 
worin berſelhe den teligiöfen Verfall dieſes Kantons beweint hat, 
wohin die — 7 führen werde, in einem 
f N 5 
ee iR auch in Bern gefeiert worden 
Paris, 16. Aug. Der Telegvaph fol Heute hierher gemeldet 
haben, der Biſchof von Lucon habe ſich geweigert dei dem 
volläſchen Fee am FDten d. das Seheum iu ene Selle 
ſich die Nachricht beſtätigen, ſo wäre es die erſte Weigerung dieſer 


Reiter. 


Art. — Wir haben ſchon gejagt, daß der Wind und Regen den 
Feſte hinderlich geweſen; die Illumination und das Feuerwerk 
verloren dadurch an Effekt. Auch der Hallenweiherball mußte des⸗ 
halb, wie telegraphiſch ſchon gemeldet iſt, auf heute Abend verſcho⸗ 
ben werden. Am Morgen wurde der Präsident bei der Revue von 
der Nationalgarde ſchlecht empfangen, keſſer ſoll es ihm Abends 
auf dem Einkrachtsplatze Seitens des Volkes ergangen ſein, als er 
dort dem Feuerwerke beiwohnte. Betreffs der Amneſtie it man 
noch in peinlicher Ungewißheit. Da der „Moniteur“ heule nicht 
erſchienen iſt und deshalb die einzelnen Namen nicht bekannt ſind, 
ſo weiß man nicht, wie viele ſogenannte „politifche Verbrecher⸗ un⸗ 
ter den 1200 Begnadigten find. — An der Benbome-Säule, auf 
welcher ſich bekanntlich die Statue des Kaiſers befindet, wurden 
geſtern hunderte von Kränzen, meiſt von Invaliden, niedergelegt. 
Die Kränze trugen faft ſämmtlich Inſchriften, von denen wir fol⸗ 
gende anführen: dem Beſieger der Könige! — Dem, der mir mein 
Bein genommen hat! — Dem Helden, welcher England zur Ver⸗ 
nunft gebracht hat! — Dem, von welchem man ſprechen wird, ſo 
lange man ſprechen wird! — Dem kleinen Korporal! — Huldi⸗ 
gung dem verrathenen Helden! — Es iſt mir noch ein Auge ge⸗ 
blieben, um ſein Namensfeſt zu ſehen. Ehre ihm! Glück für mich! 
— Dem, der heute 83 Jahr alt ſein würde! ac. vc. 
Der „K. Z.“ ſchreibt man über die Vorgänge am 15.: Die 
eifrigen Bonapartiſten hatten immer noch geglaubt, endlich wieder 
„Mon Empereur!“ ſagen zu können, aber der 15. Auguſt iſt da⸗ 
hin gegangen, wie das Feſt vom 10. Mai, — kalt und ohne Be⸗ 
geiſterung, die nöthig iſt, wenn man ſein Haupt mit einer kaiſer⸗ 
lichen Krone ſchmücken will. Louis Napoleon iſt ein trefflicher 
Heute Morgen bei der Revue fah er gut aus, obgleich er 
grade nicht ſehr zufrieden ſchien. Seit ich ihn zum letzten Male 
geſehen, hat er ſich ſehr verändert; ſein Haar it dünn geworden 
und jein Geſicht liefert den Beweis, daß die Staatsgeſchäfte eine 
abmagernde Wirkung haben. Die pariſer Nationalgarde ſcheint 
dem Präſidenten nicht ſehr günſtig gefinnt zu ſein. Er Hat fie 
nicht mit der gehörigen Auszeichnung behandelt, die Armee, was 
Ludwig Philipp nie that, vorgezogen, ihr nur ſilberne Adler gege⸗ 
ben (die aus der Ferne aus Pappendeckel gemacht erſcheinen), und 
er ſowohl, als beſonders auch ſeine Organe haben ihr zu oft ſeine 
wenigen Sympathien zu erkennen gegeben. Die Rufe: „Es lebe 
der Kaiſer! Es lebe Napoleon!“ fanden daher bei der heutigen 
Revue keinen rechten Beifall; ſelbſt die Nationalgarde des Weich⸗ 
bildes rief nicht mit großer Vegeiſterung, obgleich man fie Louis 
Napoleon als ganz ergeben geſchildert. Nationalgardiſten, die viel⸗ 
leicht etwas übertrieben, wollen nicht zehn Hochs auf Napoleon 
gehört haben; andere jagen, das Weichbild habe viel gerufen. Louis 
Napoleon hatte vielleicht auf einen herzlicheren Empfang gerechnet, 
obgleich er weiß, daß im Allemeinen bie pariſer Bourgeoiſte ihm 
feindlich gefinnt iſt. Seit Jahren iſt es heute das erſte Mal, daß 
er eine Heerſchau über die Nationalgarde abhält; ſie empfängt ihn 
kalt und fremd, denn kaum kennt fie ihn noch. Mit den Damen 
der Halle iR er öfters zuſammen gekommen. Das Jubelgeſchrei 
bei feiner Ankunft auf dem Balle wird ihn für die Kälte der Me- 
vue entſchädigen. 

Es ſollen geſtern Abend mehrere Verhaftungen vorgenommen 
worden ſein. — In den Schulen wird jetzt viel demonſtrirt. Im 
„Lyeee Napoleon“ fand geſtern die Krönung der Schüler ſtatt, die 
einen Preis davon getragen hatten, und jedesmal, wenn ein Ges 
krönter vortrat, ſchrieen die uebrigen: „Bravo N. N.“ Als nun 
die Reihe an Einen kam, der Leroy heißt, riefen ſie zu wiederhol⸗ 
ten Malen: „Vive Leroy, vive Leroy!“ (vive le roi, es lebe der 
König!) 


7 Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
Erwiderung! 

Zur richtigen Würdigung der in Nr. 192. enthaltenen und 
aus der „Zeit“ entlehnten Mittheilung im Betreff der Malmöne'⸗ 
ſchen Anſtalt, wird folgendes Aktenſtück veröffentlicht: 

Berlin, den 11. Auguſt. Perſonal⸗Arreſt⸗Sache. Einem Kö⸗ 
niglichen Hochloͤblichen Polizei⸗Präfidium zeigt das unterzeichnete 
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Kuratorium gehorſamſt an, daß ſich zwei Knaben der Malmöue⸗ 

ſchen Anſtalt, S. u. B., am 11. Juli c. heimlich entfernt hatten, 

wovon dem betreffenden Herrn Polizei» Lieutenant die vorſchrifts⸗ 

mäßige Meldung erſtattet worden iſt. Leider kam dieſe Anzeige, 

ſogar entſtellt in die öffentlichen Blätter, welcher Umſtand für den 

Ruf der Anſtalt um fo nachtheiliger fein mußte, als ähnliche Fälle, 

die aus andern Anſtalten niemals zur öffentlichen Kenntniß gelan⸗ 

gen, ſehr häufig vorkommen. 

Der ausgebreiteten Bekanntſchaft des Herrn Malmene gelang 
es, ohne weikere Hülfe, der Knaben in Luckenwalde habhaft zu 
werden, von wo ſie auf Privatwegen hierher zurückgebracht wurden. 

Die Knaben erhielten von Herrn Malmene keine Strafe oder 
Züchtigung, vielmehr ſollte am 22. Juli das Kuratorium zu einer 
Berathung über die Art und Weiſe der Beſtrafung zuſammentre⸗ 
ten, als der ze. S. ſich am 20. bereits wieder entfernt und noch 
einen andern Knaben zum Fortlaufen verführt hatte. 

Abermals gelang es Herrn Malms ne, ohne die Behörden zu 
behelligen, die Knaben in Trebbin zu ermitteln, obſchon fie ſich den 
Namen Bergemann beigelegt und aus ihren Hemden die 
Num mern herausgetrennt hatten! Am 31. Juli Abends 
wurden die Entwichenen in die Anſtalt wieder eingebracht. 

Bereits am 1. Auguſt trat das Kuratorium zuſammen und 
diktirte; n 

1) Dem Knaben M., als Verführten, die Strafe, 14 Tage lang 
mil feinen Genoſſen nicht ſprechen zu dürfen, 3 Ruthenſchläge, 
und während 14 Tagen nur einen Tag um den Andern war⸗ 
mes Eſſen. 

2) Dem ꝛc. S. dagegen, in Erwägung, daß er ſchon zweimal 
der Verführer geweſen, ebenfalls 3 Ruthenſtreiche ſo wie wäh⸗ 
rend 14 Tagen nur einen Tag um den Andern warmes Eſſen 
und l4tägige Karzerſtrafe. 

Da das im Souterrain belegene Karzer, deſſen Fenſter mit 
der Straße varallel liegt, mit eiſernen Traillen nicht verſehen iſt, 
To beſchloß das Kuratorium den x. S. zur Vermeidung fernerer 
Fluchtverſuche an einen 12 Pfund wiegenden Holzklotz mit einer 
Kette zu ſchließen, der ihn aber keineswegs vechindert, wenn er ihn 
trägt, herumzugehen. f 7 - 

Das Kuratorium it Seitens des Königlichen Miniſterii des 
Innern als Auffichtsbehörde der Malmeneſſchen Anſtalt beſtätigt, 
und glaubte daher wohl mit Recht hoffen zu dürfen, daß wenn 
Denunziantenanzeigen über die Anſtalt bei Einem Königlichen Hoch⸗ 
löblichen Polizei⸗Präſidium eingingen, zunächſt das Kuratorium zum 
Bericht aufgefordert werden würde. 

Geſtern aber haben zwei Herren, von denen ſich der eine [pi 
ter als Kriminal⸗Polizei⸗Lieutenant Bermann legitimirte, ſich an 
den Vorſteher der Anſtalt, sc. Malmene mit der Frage gewendet: 
„Sie haben hier wohl Plivatgefängniſſe?“ haben das Karzer öff⸗ 
nen laſſen, und obſchon ſie ſich überzeugt, daß an dem Körper des 
Knaben durch die Anlegung des Klotzes keine Spuren von Nach⸗ 
theilen zu erſehen waren, und trotz aller Proteſtationen Seitens 
des Herrn Malmene den Knaben mit ſich fortgeführt. 

Das Kuratorium muß gegen dieſe Eingriffe in die Disziplinar⸗ 
Strafen der Anſtalt Berwahrung einlegen, und bittet ein König⸗ 
liches Hochlsbliches Polizei⸗Präſidium gehorſamſt, nicht nur den 
Knaben S., deſſen Strafzeit in 4 Tagen vorbei geweſen wäre, ſo⸗ 
fort der Anſtalt wieder zuführen zu laſſen, ſondern auch in ähn⸗ 
lichen Fällen nicht mit dem Vorſteher der Anſtalt, der nur die vom 
Kuratorium diktirte Strafe zu vollſtrecken hat, vielmehr direkt mit 
dem Kuratorium oder einem Mitgliede deſſelben in Verbindung 
zu treten. 

Das Kuratorium der Bun Erziehungs- u. Beſchäftigungs⸗ 
Anſtalt. 


Alsleben, Do rſitzender. 


F. Kohlheim, L. Flack, Haun, Dufedann, 
Rendant. Schriftführer. Beiſitzer. Beiſitzer. 
Schüttke. EN 


Bergfeſtung Windmühlenberg. 
ne lieg Lamel Geſangsvorträge und Trompeten⸗ 
He große Künſtvorſtellung des Herrn Oertel 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Muſif. 


An die Tiſchlergeſellenſchaft. i 
Sonntag, den 29. Auguſt e., Nachmittags 3 Uhr, findet auf der 
Herberge die bereits durch den Caſſirer angezeigte Wahl eines Alt⸗ 
geſellen und Stellvertreter deſſelben ſtatt. Zur S timmberech⸗ 
tigung iſt die Vorzeigung des Auflagebuchs am Ein⸗ 
gange erforderlich und werden die Kaſſen⸗Mitglieder erſucht 
recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. * 

Mirſch, Altgeſelle. 


. al ‚Bekanntmachung, 
a die des Altgeſellen am 15. d. Mts. einem Reſul⸗ 
tate geführt hat, ſo wird eine anderweite Wahl e ee 
Die Mitglieder der Schloſſergeſellen Kranken⸗ und Sterbekaſſz 
werden deshalb hiermit aufgefordert, ſich am 22. d. Mis. Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, auf der Herberge, Landsbergerſteaße Nr. 37 einzu⸗ 
finden. . Der Vorſtand. A 


; Arena. 

Donnerſtag: Große außerordentl. Vorſtellung des Herrn 

| Direktor Jean Weitzmann. 7 
Zum Letztenmale: Die Peri v. Trapezunt. 
f 1 Anfang 6˙ Uhr. 1 
Billets find om Tage der Vorſtellung vorher Lindenſtraße und 
Belleallianeeplatz⸗Ecke, in der Tabackshondlung zu haben. Ganz bei 
ſonders gewährt die neu erbaute ſür ſich allein daſtehende Tribune 
mit numerirten Plätzen eine Ueberſicht über die Arena, Preiſe der 
Plätze. Tribüne: 7 Sgr. 1. Platz: 5 Sgr. 2. Platz: 25 Sgr. 
3. Platz: 1 Sgr. Kinder zahlen auf dem 1. u. 2. Pl. die Halfte. 
5=> Üoncertgarten, Artillerieſtr. 30. 
Heute Donnerſtag: Gr. Trompeten⸗Concert. C. Kirchmann. 
Oswaldt's Local und Garten. 8 


. Gr. Frankfurterſtr. Nr. 87. 
Heute Donnerſtag: Kaffee⸗Kränzchen. 


95 ee > 
Dare Sent, Se ne 5 We ut u 3 Schulz 
Bairiſche Bierbranere skeller. 


Heute Donnerſtag: Großes Concert. 
Sonnabend, den 21.: Extra⸗Coneert. 
Sonntag, den 22.: Unterhaltungsmuſtk. 


Sonnabend, den 21. Auguſt, im Mehlhanſe: Damenfranz 
Anfang 8 uhr. 


chen. 


— ee — . 
16 Schumannfirage 16. = 
Heute Donnerſtag werden auf meiner Kegelbahn Schinken u. 


Würſte ausgeſchoben. SHühner. 
ne feſt nente Drehbank für? Thlr. 38. 


Köpnickerſtr. 110 bei Schülz ift eit 5 1 2 5h 2 
Eine Ausw. eleg. mad. Kleider- u. Wäſchſpind. u. 2 gebr. Gard. Spind. 
%. ſchuell. Raum. weg. bill. verk. Fri de dedracht 20 v. 2 Tr. b. Tisch! 


Eine brauchbare Spulmaſchine zur Baumwollenwebe⸗ 
vei wird gekauft Jüdenſtr. DH Be 


Arbeiter, welche auf Stahldügel eingerichtet find, verlange 
L. Fröhli 9 
e krohlich, Kleine? Aleranderſtr. 15. 
Ein Lehrling wird langt beim Tiſchlermſtr. Gentz, Roßſtr. ö. 
Ein Alen e wird verlangt Sonifenfir. 14. 
Eine füchtige Cigarren⸗Sortiterſin wird ſogleich veclang r. 
Kommanbantenfk. 56. bei C. E. Wohlfahrt ons 
Sele = iſt eine möbl. Stube zum J. Sept. J. verm. b. Weftphal. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe entſchlief ſanft nach 
Gmonatlißen füeren Leiden am 17. Auguſt, Morgens 7 Uhr, 
unſers liebe Mutter und Großmutter, Dorothea Grote, geh. 
Deubert. Dies zeigen tiefbetrübt, ſtatt jeder beſondern Meldung an 
9 9 
> 3 Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Freitag, früh 8 uhr, vom Trauerhaufe, 
. Sophienfte. Nr. 20, aus flatt. 


Druck von W. Vormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


